
I ch bin so vielen begeisterten
Menschen auf ihnen begeg-

net, dass ich dafür sein muss“ –
so Reinhold Messner 1977 auf
die Frage, was er von Kletterstei-
gen halte. Seither sind viele Tau-
send Meter Stahlseil dazugekom-
men und der „Klettersteig At-
las“ des Rother-Verlages weist
heute 729 (!) Eisenwege in den
Alpen aus. Klettersteige sind ein
Erfolgsknüller und in den Pro-
grammen unserer Alpenvereins-
sektionen sind die entsprechen-
den Angebote rasch ausgebucht.
Der große Erfolg ist nicht über-
raschend. Klettersteige bieten

vieles, was heute „in“ ist: Aben-
teuer, den Kick der Tiefe, Span-
nung, ein wenig Adrenalin hie
und da, die Möglichkeit, in ex-
tremes Gelände vorzustoßen,
die Befriedigung aus der Kon-
trolle der eigenen Angst – und
das alles perfekt gesichert. Tat-
sächlich passieren auf Kletter-
steigen wenige Unfälle und Ein-
sätze der Berg- oder Flugrettung
dienen am häufigsten der Ber-
gung von erschöpften Menschen,
die den Kraftaufwand unter-
schätzen, der gerade auf den mo-
dernen „Sport-Klettersteigen“
gefordert ist. 

„Sportklettersteig“ oder
„alpiner Klettersteig“

Wenngleich die Zuordnung
nicht immer eindeutig ist, macht
die Unterscheidung durchaus
Sinn: Unter Sportklettersteigen
verstehen wir heute die talnahen
Klettersteige, bei denen die Weg-
strecke am Stahlseil die einzige
Herausforderung ist. Perfekte
Ausrüstung und das Wissen, wie
man damit umgeht, Schwindel-
freiheit sowie die entsprechende
Muskelkraft und Bewegungstech-
nik sind hier elementare Voraus-
setzungen. Dass bei dieser Art von

Klettersteigen die Erbauer auch
manchmal über das Ziel hinaus-
schießen, indem senkrechte bis
überhängende Passagen erschlos-
sen werden, die auch den Unter-
arm eines Sportkletterers an-
schwellen lassen, sei hier kritisch
angemerkt. Jedenfalls ist man gut
beraten, sich über die Schwierig-
keiten genau zu informieren.

Klettersteige mit alpinem Cha-
rakter: Das Risikomanagement
wird nun deutlich komplexer,
kommen zur eigentlichen Stahl-
seilstrecke nun auch noch jene Ge-
fahrenmomente hinzu, die das
Hochgebirge mit sich bringt: Wet-
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tergefahren, lange Zu- und Ab-
stiege, eventuell – wie in diesem
Sommer zu erwarten – steile
Schneefelder, in denen keine Si-
cherung möglich ist, Orientie-
rungsprobleme u.a.m. Die Kom-
petenz des erfahrenen Bergwan-
derers ist hier zusätzlich gefordert:
Zentral, der Wetterbericht. Wenn
Experten Klettersteige als große

Blitzableiter bezeichnen, dann
wird klar, wie ernst wir Hinwei-
se hinsichtlich der Gewitternei-
gung nehmen müssen. Weiters
im Rucksack mit dabei: die not-
wendige Bekleidung, um gegen
Wind und Wetter geschützt zu
sein, selbstverständlich Erste-Hil-
fe-Material und der Biwaksack,
das Handy, die Alpenvereinskar-
te, Proviant und Trinkflasche.
Standard auf allen Eisenwegen:
Helm und Klettersteigset.

Das Klettersteigset

Sensationell waren die Fort-
schritte seitens der Bergsportin-
dustrie, als Klettersteige ein The-
ma wurden. Unser wichtigster
Ausrüstungsgegenstand und heu-
te eindeutig „Standard“, um uns
vor dem Absturz zu schützen, ist
das Klettersteigset. Zwei Bergsei-
le oder entsprechendes Bandma-
terial mit speziellen, gut bedien-
baren Karabinern und – als Herz-
stück – ein Fangstoßdämpfer
stellen sicher, dass ein Sturz am
Klettersteig nicht als Katastrophe
endet. Dieses Klettersteigset, das
heute in vielen verschiedenen
Ausformungen erhältlich ist, lei-
stet Erstaunliches: die zwei Seil-
stränge stellen sicher, dass wir im-
mer - auch beim Umhängen an
einer Verankerung - gesichert
sind. Zudem sorgen sie für Re-
dundanz während des Steigens,
da immer beide Karabiner am
Stahlseil mitlaufen, d.h. würde
ein System versagen (z.B. ein Ka-
rabiner beim Sturz brechen), dann
ist immer noch der zweite Strang,

der den Sturz halten kann (dies
ist bei alten V-förmigen Sets, bei
denen sich die Bremse direkt im
Seilstrang zwischen den Karabi-
nern befindet, nicht möglich –
diese Sets sollten nicht mehr 
verwendet werden). Der Fang-
stoßdämpfer wiederum stellt si-
cher, dass die Kräfte, die beim
Sturz entstehen, auf ein verträg-
liches Maß (max. 6 kN) reduziert
werden, indem bei Erreichen ei-
nes bestimmten Kraftwertes Seil
durch die Bremse rutscht und der
Bremsvorgang dadurch dyna-
misch wird.

Gurte

Ja, es gibt ihn den „Ganzkör-
pergurt“ – auch Kombigurt 
genannt –, der Sitz- und Brustge-
schirr in einem Teil zusammen-
fasst. Wenn wir im OeAV-Lehr-
team zu diesem Gurttyp „Paket-
verschnürung“ sagen, dann deutet
das bereits unsere Wertschätzung
an, die allerdings nicht ganz fair
ist: Der Kombigurt ist am Klet-

tersteig durchaus eine (kosten-
günstige) Alternative.

Der Hüftgurt ist unser Favo-
rit: Für alle Bereiche im Bergsport
ideal, kann er auch am Kletter-
steig empfohlen werden. Immer
vorausgesetzt, dass der perfekte
Sitz gewährleistet ist und die
Bauchmuskulatur nicht völlig
im Koma liegt oder übergroße
Rucksacklasten eine aufrechte
Hängeposition unmöglich ma-
chen. Dann ist die Kombination
des Hüftgurtes mit einem Brust-
gurt ratsam und bei Kindern un-
ter Umständen die beste Anseil-
methode.

Einbinden

Wie soll das Klettersteigset mit
unserem Gurt verbunden wer-
den? Auch hier ist vieles einfa-
cher geworden: Nahezu alle Klet-
tersteigsets haben heute eine be-
reits fix eingenähte Bandschlinge,
die nun einfach mittels Anker-
stich am Gurt befestigt wird (sie-
he Abbildung). Kein Karabiner,

eigen eigen 
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Ein Hüftgurt (Abb. 1) ist zum Begehen von Klettersteigen heute Standard.

Hat man Probleme, sich mit der Kraft der Bauchmuskeln aufrecht zu hal-

ten oder sind die Hüften schwach ausgeprägt (Kinder, korpulentere

Bergsportler), dann empfiehlt sich die Kombination mit einem Brustgurt

(Abb. 2). Der klassische Kombigurt (Abb. 3) eignet sich nach wie vor, doch

lassen Komfort und Verwendbarkeit für andere Bergsportarten zu wün-

schen übrig. Egal für welchen Gurt man sich entscheidet, das Y-förmige

Klettersteigset wird mit der integrierten Bandschlinge mittels Ankerstich

am jeweiligen Anseilpunkt befestigt. Besitzt ihr Klettersteigset  keine

Anseilschlinge, können sie es selbst nachrüsten: im Fachhandel eine enst-

prechende kurz abgenähte Bandschlinge kaufen und mit einem

Ankerstich in die Bremse montieren (Abb.4)
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kein Knoten, der falsch gemacht
werden könnte – diese Verbin-
dung ist perfekt und auch alte
Klettersteigsets können mit die-
ser Bandschlinge selbständig
nachgerüstet werden.

Klettersteigtechnik

Die eigentliche Klettersteig-
technik ist simpel. Das Ziel: Ich
bin permanent gesichert. 
Konkret:

Ich hänge immer beide Seil-
stränge in das Stahlseil ein
(Redundanz).
An einer Verankerung erfolgt
das Umhängen immer einzeln.

Wie gut die Klettersteigtech-
nik funktioniert, liegt einmal an
der eigenen Geschicklichkeit, zum
anderen an der Art der Kletter-
steigkarabiner. Da der Vorgang
des Umhängens sehr häufig voll-
zogen werden muss und diese Ar-
beit nicht besonders sexy ist, zahlt
es sich aus, beim Kauf sehr genau
auf das Verschlusssystem (eine

Forderung der Norm) der jewei-
ligen Karabinermodelle zu ach-
ten und beim Ausprobieren 
daran zu denken, dass diese Pro-
zedur dann u. U. mehr als hun-
dertmal zu machen ist. Eine
schnelle Bedienung  ohne zusätz-
liche Manipulation wäre ideal und
einige Modelle leisten das auch. 

Kinder 
auf Klettersteigen

Kann ich Kinder auf einen Klet-
tersteig mitnehmen? Ja! Wichtig
ist allerdings, dass ich den Klet-
tersteig selbst kenne, um seine
Eignung für Kinder einschätzen
zu können und dass jedem Kind
ein Erwachsener zur Seite steht,
der über das korrekte Einhängen
des Klettersteigsets wacht. Bei der
Wahl des Klettersteiges ist zu be-
denken, dass künstliche Griffe
und Tritte auf Klettersteigen auf
die Körpermaße von Erwachse-
nen abgestimmt sind. Das bedeu-
tet, dass diese für Kinder u.U. nicht
brauchbar sind und daher ein grö-

ßerer Krafteinsatz gefordert ist.
Eine andere Variante, mit Kin-

dern Klettersteige zu begehen,
ist jene, bei der man die Kinder
am Bergseil „nachsichert“. Das
erspart den Kindern in den an-
strengenden senkrechten Passa-
gen das lästige Umhängen und
sie können sich ganz auf das
Hochturnen konzentrieren.
Zwei bis drei Kinder können so
betreut werden. Allerdings er-
fordert diese Technik nun vom
Führer entsprechende siche-
rungstechnische Kenntnisse und
Fertigkeiten.

Angst vor der Tiefe

Für Wanderer, die ins Kletter-
steiggeschehen einsteigen wol-
len, stellt häufig die Angst vor
der Tiefe ein Hindernis dar. Dass
sich diese Angst durch behutsa-
mes Herangehen und mit Un-
terstützung geduldiger und ein-
fühlsamer Partner in den Griff
kriegen lässt, das weiß jeder
Bergführer aus eigener Erfah-

rung. Konkrete Tipps dazu hat
kürzlich Martin Schwiersch,
Bergführer und Psychologe, ver-
öffentlicht. Er rät das Gehen vom
Schauen möglichst zu trennen.
Also Stehenbleiben beim Schau-
en und beim Gehen sich nur auf
den Weg konzentrieren. Sich da-
bei in den Augenwinkeln einen
fixen Bezugspunkt suchen,
bringt ebenfalls Sicherheit.

Möchte Mann oder Frau dem
Liebsten die Faszination des Klet-
tersteiggehens näher bringen,
empfiehlt es sich also, besonnen
an die Sache heranzugehen und
sich nach dem bewährten Motto
„vom Leichten zum Schwierigen“
vorzutasten. Wer sich noch nie
in der Vertikalen bewegt hat, für
den ist auch ein leichter versicher-
ter Steig mit einigen steileren Pas-
sagen eine tolle Herausforderung,
von der er begeistert sein wird.
Und unter den anfangs erwähn-
ten 729 Klettersteigen der Alpen
sind auch genügend dabei, die sich
für den Einstieg in diese Berg-
sportart hervorragend eignen.  
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Aus Sicherheitsgründen sollte sich immer nur eine Person zwischen zwei Fixpunkten befinden – ansonsten würde der untere bei einem Sturz mitge-

rissen werden. Tipps: (Klettersteig-)Handschuhe gegen Verletzungen und klettertaugliche Leichtbergschuhe für den sicheren Tritt




